Zur Bewertung im Fach Musik
In jeder Klassenstufe sind folgende Bewertungsfelder obligatorisch:

· Gesang A-Note: melodische und rhythmische Richtigkeit  

· Gesang B-Note: Gestaltung [Dynamik, Agogik, Artikulation, Mimik/Gestik])

· Gesang C-Note: Textsicherheit

(Jeder Schüler erbringt pro Halbjahr mindestens 1 Gesangsleistung.)

Dazu wird pro Halbjahr jeweils aus zwei verschiedenen Bereichen (s. u.) mindestens eine weitere Note erteilt. 

· Begleitspiel (ab Klasse 8, mind. 1 Note pro Jahr)

· Rhythmus [vom Notenbild und vom Klang her erkennen bzw. teilkörperlich und auch ganzkörperlich nachvollziehen, evtl. auch improvisieren] (mind. 1 Note pro Jahr.)

· Hören [jahrgangsspezifisch ausgewählte Bereiche] (mind. 1 Note pro Jahr)

· Notenlehre [jahrgangsspezifisch ausgewählte Bereiche] (mind. 1 Note pro Jahr)

· Musikgeschichte/Musiktheorie/Musikästhetik [jahrgangsspezifisch ausgewählte Bereiche] (mind. 1 Note pro Jahr)

· Instrumentalspiel *

* in Klasse 5 besonders Blockflöte, da in allen drei 5. Klassen das Klassenmusizieren mit Flöte praktiziert wird

Auf folgenden Bewertungsfeldern können darüber hinaus Noten vergeben werden (fakultativ):

· Umsetzen von Musik in Bewegung (Tanz, Body- Percussion)

· Improvisation (vokal oder instrumental)

· Kreativität (z.B. Erstellen von Programmkonzepten; Erfinden von Melodien zu Texten, Variationen, Arrangements etc.)

· Sonderleistungen (Hausarbeite, Vorträge, Konzertauftritte etc.)

Es ist bei der Festlegung der Gesamtnote in einem Halbjahr wie auch für das gesamte Schuljahr zu beachten, dass eine Ausgewogenheit bei der Bewertung der einzelnen Bewertungsfelder erreicht wird. Das heißt, dass mehrere Benotungen auf einem Bewertungsfeld zu einer Note in diesem Bereich zusammengefasst werden. Dabei sind die Noten der einzelnen Bewertungsfelder untereinander gleichwertig. Dem Fachlehrer wird allerdings eingeräumt, dass er im Zweifelsfalle eine differenzierte Gewichtung der einzelnen Bewertungsfelder vornimmt, dabei die Gesamtpersönlichkeit mit ihrem Engagement, ihren endogenen und exogenen Voraussetzungen und ihren Entwicklungstendenzen berücksichtigend stets so entscheidet, dass es der Persönlichkeitsentwicklung förderlich ist (zum Beispiel anspornend).

Beispiel:

	Gesang 

A
	Gesang

B
	Gesang

C


	Hören
	Noten-

lehre
	MGe/ MTh/ 
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	Rhyth-
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spiel
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spiel
	Improv.
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	Sonder-

leistung

	2 2 3+ 2- 2
	3 2- 3 

3 3+
	3+ 3+ 2- 2 3
	2 3
	4 4
	3 4 3-
	2- 3 2-  
	1 1 1  
	1 1 1  
	1 1 1
	- 
	2- (Vortrag)
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	-
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	  Gesamtnote: 3
	

	Gesamtnote [bei Hinzuziehung der fakultativen Noten (…)]: 2


Beispiel

	Gesang 

A
	Gesang

B
	Gesang

C
	Hören
	Noten-

lehre
	MGe/ MTh/ 

MÄsth
	Rhyth-mus
	Instr.-

spiel
	Begleit-

spiel
	Improv.
	Kreat.
	Sonder-

leistung

	1 1 1 1  

1 1 1
	1 1 2 1

1 2 1 
	1 2+ 1- 2 1- 2
	1 2 1
	2
	5 4-
	1 2 1 1- 
	1 1 1  
	1 1 1  
	1 1 1
	1 1
	1 (Hausarb.)

	1
	1
	2+
	1-
	2
	5
	1-
	(1)
	(1)
	(1)
	(1)
	(1)

	  Gesamtnote: 2
	

	Gesamtnote [bei Hinzuziehung der fakultativen Noten (…)]: 1 (*)


(*) Kommentar: Die Frage lautet in dem Fall: Ist die Note „1“ in diesem Beispiel zu rechtfertigen? Rechnerisch ergibt sich 1,4. Kann man aber eine Note „1“ vertreten, wenn der Schüler zwar ein „Erzmusikant“ ist, aber ungenügende Leitungen im Bereich MGe/ MTh/ MÄsth erbringt? 

Antwort: Als Lehrer bin ich selbst schuld, wenn ich in dieses Dilemma gerate. Denn, wenn ich überzeugt bin, dass der Schüler (selbst bei mehreren Versuchen!) in seinem schwachen Bereich zu keinen besseren Leistungen fähig ist, warum gebe ich ihm dann noch so viele Gelegenheiten, sein Notenbild „aufzupolieren“? Sollte er allerdings selbst um die Note „1“ kämpfen, indem er diese vielen sehr guten fakultativen Leistungen anbietet und erbringt, dann sollte man ihn auch dazu bringen, dass er auf seinem schwachen Gebiet bessere Leitungen erbringt. 

Eine Klassenarbeit wird in den Jahrgangsstufen 5 und 8 geschrieben (2. Halbjahr).

Diese Klassenarbeiten (als Vergleichsarbeiten) werden einfach gewertet.

In Jahrgangsstufe 11 und 12 wird jeweils pro Halbjahr 1 Klausur geschrieben. 

Weiterhin ist es für die Arbeit der Fachschaft günstig und anzustreben, dass sich die Kollegen der Fachschaft auch darüber abstimmen und einheitlich vorgehen, welchen Schwierigkeitsgrad die einzelnen Leistungskontrollen haben sollen. 

Es werden Vergleichsarbeiten in den Klassen 8 geschrieben. Dazu beginnen wir mit der Erarbeitung eines Fragen- bzw. Aufgabenkatalogs, nach Themen und Klassenstufen geordnet.

(→ schulinterne Fortbildungsveranstaltung im September u. Oktober ´09)

Musik-theoretischer Bereich gliedert sich in

· Notenlehre

· Musikgeschichte

· Musiktheorie (Formenkunde)

· Musikästhetik

Dazu sollte jede LK, insbesondere jede Klassenarbeit bzw. Klausur, eine Aufgabe aus dem Bereich Hören beinhalten.

Beispiel a) Sek. II (KlSt. 11):

	Klausur
	Komplexe

Leistung
	Summe

Praxis.
	Gesang
	Hören
	  Sonst.
	Instr.-

spiel
	Begleit-

spiel
	Improv.
	Kreat.

**
	Sonder-

leistung*

	 13
	  12
	 12
	 11
	11
	 
	15
	11
	14
	
	

	Gesamtnote:  12
	


Beispiel b) Sek. II (KlSt. 11):

	Klausur
	Komplexe

Leistung
	Summe

Praxis.
	Gesang
	Hören
	  Sonst.
	Instr.-

spiel
	Begleit-

spiel
	Improv.
	Kreat.

**
	Sonder-

leistung*

	 12
	  12
	 14
	 14
	12
	 13
	15
	13
	14
	14
	15

	Gesamtnote:  13
	


* z.B. musikal. Darbietungen im Rahmen von Konzerten; z.B. Einsatzbereitschaft und Zuverlässigkeit bei außerunterrichtlichen Aktionen wie z.B. TdoT u.ä.

** in Jst. 12 obligat. Kreativleistung (kann u. U. auch Fortsetzung der kompl. Leistung aus Jst. 11 sein)

In der Sekundarstufe II werden die einzelnen Bewertungsbereiche wie folgt gewichtet:

Bereich A „Klausur/Komplexe Leistung“: 50 %

Bereich B „sonstige musikal. Leistungen“ („Praxis“): 50 %

Im Zweifelsfall gibt die „Praxisleistung“ den Ausschlag.

Beispiele:

A: 12 Pkt., B: 13 Pkt. → 13 Pkt.
oder: A: 12 Pkt., B: 9 Pkt. → 10 Pkt.

